
e

De h

e 7 cS Z22h

r

Zeitung fur Stadt
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.
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und Land.

Nro 73, Montag, den 13. September 1830.

Berlin, den 9. September.
Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche GeneralFeld-

marſchall, Graf von Diebitſch-Sabalkanski
iſt von St. Petersburg und Se. Excellenz der Kaiſerl.
Ruſſiſche Vice Kanzler und Miniſter der auswartigen
Angelegenheiten, Graf von Neſſelrode, aus den
Boöhmiſchen Badern hier angekommen.

Der Königl. Franzoſiſche Oberſt, Furſt von der
Moskwa, iſt nach Stockholm von hier abgereiſt.

Berlin, den 11. September.

Se Durchlaucht der Herzog Wilhelm von
Braunſchweig-Oels iſt nach Braunſchweig und
Se. Excellenz der Königl. Franzoöſiſche General Lieu
tenant, Graf von Lobau, nach Paris abgereiſt.

Aachen, d. 6. Sept. Vorgeſtern ruckten die er
wärteten Truppen unter dem Befehle des General
Majors von Pfuel hier ein, und ſind zum großen
Theile in die Umgegend verlegt worden. Die offent
r Ruhe iſt ſeit dem erſten Tumulte nicht wieder ge

r

(Hierzu eine Beilage.)

Niederlande,Die nach dem Haag geſandten Deputationen der
Stadte Bruſſel und Lüttich, welche beſtimmt
waren, dem Könige perſönlich die Beſchwerden der bel-
giſchen Provinzen vorzulegen, ſind wieder zuruckge-
kehrt und haben jetzt ihren Kommittenten einen oöf-
fentlichen Bericht uüber ihre Aufnahme bei dem Monar-
chen erſtattet. Dieſen Berichten zufolge, darf man
leider noch nicht annehmen, daß die geſtorte Ruhe bald
uüberall wieder hergeſtellt ſeyn werde, da der König,
deſſen Benehmen und Haltung bei Anhörung jener
Beſchwerden eben ſo viel angemeſſene Würde als
Leutſeligkeit an den Tag legte, ſich zwar mit unumwun-
dener Offenheit der Beſeitigung alles deſſen, was eine
fernere Störung und Aufregung der ſüdlichen Provin
zen des Reichs forterhalten und aufs Neue veranlaſſen
könnte, beſonders mit Bezugnahme auf den baldigen
Zuſammentritt der Generalſtaaten, zu unterziehen ver
ſprochen, aber trotzdem noch nicht in die, als eine der
Hauptbedingungen zur Wiederbeſanftigung der Gemü
ther von den Deputationen dringlich nachgeſuchte Ent
laſſung des Juſtizminiſters van Maanen, einge
willigt hat, da der Monarch erklarte, daßz es ſeiner
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Würde zuwider laufe, ſich durch offenen oder verſteck
ten Zwang in dem ihm zuſtehenden konſtitutionellen
Recht der eignen Wahl ſeiner Miniſter ſtören zu laſſen.

Bruſſel, d. 3. September. Der geſtrige Tag
iſt im Ganzen ruhig vorubergegangen. Der Umſtand,
daß der Prinz v. Oranien ſich ohne Gefolge aus ſei-
nem Palaſte begab, im Park promenixte, und fich mit
mehreren Perſonen die ihm begegneten, leutſelig un-
terhielt, machte auf die Einwohner einen guünſtigen
Eindruck. Gegen Abend dagegen, als der Bericht
der Oeputirten, welche nach dem Haag geſendet wa-
ren, unter dem Volke bekannt wurde, geriethen die
Gemüther in neue Gahrung. Lauter Verſprechungen,
rief man; nichts als Verſprechungen. Zahlreiche
Volksgruppen bildeten ſich auf dem Markte; die mit
jenem Bericht verbundene Proklamation wurde verle-
ſen, ausgepfiffen und verbrannt gleich nachher ver-
kundete man, die fliegende Brücke, welche man Tags
vorher hinter dem Palais des Prinzen angebracht, um
die Verbindung der Truppen nach Außen zu unterhal-
ten, und welche man auf Begehren des Volks hatte
wegnehmen muſſen, ſey wieder aufgeſchlagen. Dieſe
Nachricht ſteigerte die Erbitterung aufs Höchſte. Man
ſchrie: „Man wird uns dieſe Nacht erwuürgen die vor
der Stadt liegenden Truppen werden denen, die im
Palais liegen die Hand bieten.“ Vergebens ſuchte
der Generalſtab die Gemüther zu beſanftigen Herr
Nicolagi mußte ſich an Ort und Stelle begeben, um
nachzuſehen, wie die Sache ſich verhalte, und hier ge
wahrte man, daß es nur blinder Lärm geweſen. Meh-
re Chefs der Buürgerſchaft haranguirten das Volk, das
endlich auseinanderging.

Der „Courrier des Pays-Bas meldet in einem
Poſtſkriptum: „Die Kapitaine der Sektionen wurden
heut Morgen zum Prinzen berufen. Nach Statt ge-
habter Konferenz wurde beſchloſſen, die hierſelbſt gar-
niſonirenden Truppen ſollten unverzuglich aus der
Stadt rücken. Der Prinz ſelber wird ſich nach dem
Haag begeben.

Baron Vandersmiſſen hat heut im Namen
des Oberbefehlshabers der Burgergarde folgende Pro-
klamation an die Einwohner von Bruſſel erlaſſen
„Gemaß der zwiſchen Sr. K. H. dem Prinzen von
Oranien und den Chefs der Buürgergarde getroffenen
Uebereinkunft iſt heute das Militairdetaſchement, wel
ches vor dem Palais aufgeſtellt war, aus unſern
Mauern gerückt. Jeder wahre Belgier wird die Ver
pflichtung anerkennen in Bezug auf dieſe Truppen
die heilige Verbindlichkeit zu reſpektiren, welche heute
eingegangen worden, und deren Vollziehung durch die
militairiſche Ehre verburgt iſt. Der Prinz hat erklart,
er begebe ſich zu ſeinem Vater um demſelben den all
gemein geaußerten Wunſch vorzutragen, die beiden
Theile des Königreichs in legislativer,

adminiſtrativer und finanzieller Hinſicht
zu trennen. Die Deputation von Luttich, die im
Hauptquartier der Bürgergarde angekommen, hat er-
klärt, die Einwohner von Luttich wurden von dieſem
Augenblick an zur Verfügung ihrer Bruder zu Bruſſel
alle Hulfsmittel ſtellen, die man an Menſchen, Ge-
wehren, Munitionen und ſelbſt an Artillerie brauche.
Dieß iſt der gegenwärtige Stand unſerer Angelegen-
heiten. Buürger, haltet euch ruhig denn wir ſind
ſtark, und bleiben vereint, um unſere Stärke zu be
wahren und zu vergrößern.

Heut Morgen um 10 Uhr traf eine Deputation
junger Lutticher hier ein, welche den Bruſſelern
Unterſtutzung an Leuten und Waffen, wenn unſere
Stadt deren bedurfe, anzubieten kam. Sie wurde,
als ſie unter Vorfuührung einer Fahne mit den Lutti-
cher Farben und der Aufſchrift: Sicherheit! Freiheit!
durch die Straßen zog, mit großem Jubel empfangen.
Sie überbringt 5 Kiſten mit Flinten, welche unter un
ſere Burger vertheilt werden, und erklarte dabei, daß
ſie uns nicht nur Gewehre, Sabel, Kanonen und Mu-
nition anböte, ſondern daß auch 15,000 Luütticher be
reit ſeyen, zu uns zu ſtoßen, und daß ſich noöthigen-
falls ganz Luttich zu unſerer Vertheidigung in Bewe
gung ſetzen wurde.

Deputationen junger Leute von Löwen, Aloſt
und Ninove ſind geſtern im Hauptquartier auf dem
hieſigen Rathhauſe angekommen, um uber die Stim-
mung der Einwohner dieſer Städte Auskunft zu ge
ben. Man iſt daſelbſt vom beſten Geiſte beſeelt, und
gefaßt, Bruüſſel und Luttich in der Reklamation unſe-
rer Rechte und Freiheiten zu unterſtuützen.

Die zu dem Prinzen von Oranien abgeſandten De
putirten der Stadt Luttich ſind dieſen Morgen hier
eingetroffen.

Bruſſel, d. 4. Sept. Nachdem die zur Vor-
ſchlagung von Maaßregeln zur Sicherung und Wie-
derbegrundung des friedlichen Zuſtandes der belgiſchen
Provinzen niedergeſetzte Kommiſſion ihre Arbeiten
vollendet, und als Reſultat derſelben die ganzliche
Trennung Belgiens von Holland, jedoch unter der
Herrſchaft der jetzigen Dynaſtie, dem Prinzen von
Oranien vorgelegt hatte, iſt derſelbe heute um
2 Uhr, von einem Detaſchement der Burgergarde zu
Pferde begleitet, nach dem Haag abgereiſt, um ſeinen
königlichen Vater von diefen Entſchluſſen in Kenntniß
zu ſetzen. Das Benehmen und die offenſten Aeußerun-
gen des Prinzen geben keinem Zweifel Raum, daß er
nicht ſelbſt von der Nothwendigkeit der angerathenen
Maaßregel auf das Unbedingteſte überzeugt und durch
drungen ſey. Unmittelbar nach ſeiner Abreiſe ruckten
die ſeit 10 Tagen in dem Palaſt eingeſchloſſnen Trup
pen aus Brüſſel aus.
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Luttich, d. 3. September. Luttich iſt heute
Morgen ruhig. Geſtern Abend gegen 7 Uhr war un
ruhige Bewegung, die ziemlich lange dauerte. Eine
Menge Arbeiter begab ſich zu dem Hrn. Oevillers,
Waffenhandler auf dem Petersplatze. Hier wurde
mit Pflaſterſteinen auf das Thor geworfen und als
daſſelbe ſich öffnete, eine große Menge Zlinten geraubt.
Dieſer Vorfall erregte Eindruck; doch iſt man heute
beruhigt. Die Arbeiter, welche Flinten erhalten ha-
ben, ſtellen ſchon an verſchiedenen Poſten die Wache
auf. Sie haben verſprochen, keine Plunderung zuzu-
laſſen. Heute Morgen erhielt eine große Menge Waf-
fen und wurde zur neuen Garde eingeſchrieben, die den
Titel Nationalgarde erhalten wird.

Luttich, d. 4. September. Das erſte Detaſche-
ment der Freiwilligen, welche geſtern zuſammengetre-
ten ſind, iſt heute Nacht mit drei Kanonen, die von
alten Kanoniers bedient werden, nach Brüſſel
ausmarſchirt. Er wird von Hrn. v. Bosce befeh-
ligt. Der größte Enthuſiasmus herrſcht unter dieſen
Volontairs.
ein hölzernes Bein hat, ſaßen rittlings auf den Ka
nonen und trugen Fahnen mit den Lutticher Farben.
Unterwegs wuchſen dieſes Detaſchements immer mehr
an. Leute, die ihm zu Oreye begegneten, ſagen
aus, es ſey in großer Ordnung und voll Eifers fort
marſchirt. Die Volontairs haben untereinander ge
ſchworen, die ſtrengſte Oisciplin zu beobabachten, und
ſich der ganzen Strenge der Miritairgeſetze zu unterzie-
hen, wenn ſie dawider handeln ſollten. Seitdem ha-
ben noch mehr junge Leute Luttich verlaſſen, um den
Brüſſelern zu Hulfe zu eilen andere treffen Anſtal-
ten, heute Abend auszuziehen. Man beſchäftigt ſich
damit, ein Korps leichter Artillerie zu organiſiren und
nach Brüſſel zu ſenden.

Die zu Löwen vorgefallenen Ereigniſſe haben
unter den Einwohnern Luüttich's die größte Erbitterung
erzeugt. Allenthalben ſind Barrikaden errichtet kei
ne Wagen können die Stadt mehr paſſtren.

Luttich, d. 5. Sept. Heute iſt die Stadt voll-
kommen ruhig aber auf Aller Lippen ſchwebt nur das
Wort: Trennung Belgiens von Holland, jedoch keine
Trennung von dem jetzigen Herrſcherhauſe.

Die Beſatzung von Löwen ward am 2. Septem
ber durch die Buürgergarde entwaffnet ſie war in ihrer
Kaſerne und feuerte von da auf das Volk mehrere
Einwohner ſind getödtet. Die Burger beſetzen jetzt
alle Poſten.

Aus Löwen vom 4. September wird gemeldet
Als man im Hauptquartier des Prinzen Friedrich zu
Vilvorde erfuhr was hier vorgegangen, ſchickte man
ein Detaſchement Dragoner gegen unſre Stadt. Die
Löwner empfingen ſie mit Feuer von ihren Wallen,
augenblicklich wurden Barrikaden angelegt, jeder griff

Zwei der Kanoniere, von denen jeder
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zu den Waffen als man ſtark genug war, machte das
Volk einen heftigen Ausfall, griff die Dragoner an,
tödtete den Offizier und trieb das Detaſchement zuruck.

Truppen, welche von Bergen (Mons) nach
Brüſſel aufbrechen wollten, wurden durch die bewaff
neten Einwohner der erſten Stadt mit Gewalt von
dieſem Vorhaben zuruckgehalten.

Aus Verviers vom 2. d. wird gemeldet: Die
Ruhe iſt fortwahrend erhalten. Jedermann traägt jetzt
hier die alten Farben von Franchemont, die drei-
farbigen Kokarden haben den grünen und weißen Platz
gemacht.

Deutſchland.
Die Preuß. Staatszeitung enthalt folgen

de Mittheilung aus Braunſchweig d. 8. Sept.
Auch wir ſind in dieſen Tagen leider Zeugen der ſchreck
lichſten Aufruhr Scenen geweſen. Die intendirte Reiſedes Herzogs nach England wie es heißt, um meſ

rere Jahre daſelbſt zu verweilen, hatte eine große Un
zufriedenheit erregt, indem beſonders die niedere Klaſſe
von einer ſolchen langen Abweſenheit Sr. Durchlaucht
eine Vermehrung ihres Nothſtandes befurchtete. Mit
banger Beſorgniß ſah man vorgeſtern Vormittag eine
Anzahl Kanonen vor der Artillerie Kaſerne auffahren,
und am Abend brach die, wie es ſcheint, dadurch mehr
gereizte als in Furcht geſetzte Maſſe bei der Rückkehr
des Herzogs aus dem Schauſpiel in empoööreriſche Hand
lungen aus, indem ſie zuſammenrottirt vor das Schloß
zog und ſogar in daſſelbe einzudringen verſuchte. Dem
Militair gelang es jedoch, dem frevelhaften Beginnen
des nur aus der niedrigſten Klaſſe beſtehenden Hau
fens Einhalt zu thun. Durch eine am andern Mor
gen erſchienene Bekanntmachung des hieſigen Magi-
ſtrats wurden die achtbaren Bürger aufgefordert, zu
ſammenzutreten, um die Wiederkehr ahnlicher trauri-
ger Scenen zu verhindern, zu welchem Ende auch
noch einige beſondere Vorſchriften gegeben wurden.
Zugleich wurde zur Beruhigung der nothleidenden
Klaſſe, die Nachricht gegeben, daß Se. Durchlaucht,
mittelſt Reſkripts vom namlichen Tage, geruhet hat
ten, zur Beſchaffung von Lebensmitteln Funftauſend
Reichsthaler zu bewilligen, den durftigen Unterthanen
für das WinterSemeſter die Perſonalſteuer zu erlaſſen,
zur Neu Pflaſterung einiger Straßen die erforderli-
chen Zuſchüſſe anzuweiſen, auch daß durch den ange
ordneten Abbruch der alten Kreuz Gange u. ſ. w. am
Dome Gelegenheit zum Verdienſt gegeben und wegen
des Feuerbedarfs fur den Winter zweckmäßige Maaß-
regeln ergriffen werden ſollten.

Der geſtrige Tag verſtrich hierauf ziemlich ruhig.
Am Abend aber, nachdem die (in der 9ten Stunde er
folgte) Abreiſe Sr. Durchlaucht des Herzogs bekannt
geworden war, drang ein Haufe von Meuterern in
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das Schloß ein, verwuſtete daſſelbe und ſteckte es ſo
dann in Brand. Die nachſtehende heute erſchienene
Bekanntmachung enthält das Nahere uber den Her
gang dieſes furchtbaren Ereigniſſes:

„Als geſtern des Herzogs Durchlaucht die Er-
richtung eines Bürger Vereins zur Sicherſtellung der
Stadt genehmigten, geſchah ſolches unter der aus
drucklichen Bedingung daß das Korps nur mit Piken
oder Sabeln bewaffnet ſeyn und auf keine Weiſe in
die Nahe des Schloſſes vorrücken ſollte. Spater, als
die Dunkelheit ſchon eingetreten und das Herzogliche
Schloß von allen Seiten her umlagert war, verdrdnete
Se. Durchlaucht die Vereinigung der Burgermiliz mit
den vor dem Schloſſe aufgeſtellten Truppen. Es wur
den ſogleich disponible Abtheilungen der Burgermiliz
zu Huülfe gefuhrt; allein auf Nebenwegen, und vor-
züglich von der Gartenſeite her, hatten zahlreiche
Haufen bereits im Jnnern des Schloſſes ſich feſtge-
tzt, und die Bemühungen der Bürger waren nunW tles, Dabei konnte iedoch, ohne das Blut der

Bürger zu vergießen, die zu dem Schutze des Schloſ-
ſes herbeigeeilt waren, nicht in die daſſelbe umgebende
Menge eingehauen oder Feuer darauf gegeben werden,
und Dank ſei es der Maßigung des Herzoglichen Mi-
litairs und der ruhigen Ueberlegung des wurdigen An
führers, Herrn General Lieutenants von Herzberg
Excellenz, daß der obige Umſtand in Erwagung gezo
gen und nicht nutzlos, da das Schloß doch nicht mehr
zu retten war Buürgerblut vergoſſen wurde. Wir
waren Zeugen einer beklagenswerthen, ſchaudervollen
Scene. Wahrend die Burgermiliz, obwohl unzurei-
chend bewaffnet, den Verheerungen in den uübrigen
Theilen der Stadt zwar Schranken ſetzte, ging das
Schloß in Feuer auf. Die betrübende, jeden redli-
chen Burger mit Abſcheu erfuüllende That ſoll und muß
die letzte dieſes Sturmes ſeyn. Jn Uebereinſtimmung
mit den Herzoglichen Militair Behoörden, nach dem
Gutachten der Stadtverordneten und auf den dringen
den Wunſch der Burgerſchaft ſelbſt, wird die Bürger
miliz mit dem Herzoglichen Militair zu Herſtellung
und Erhaltung der Ordnung gemeinſchaftlich wirken,
und, um den Zweck ſchnell und vollkommen zu errei-
chen, iſt beſtimmt: 1) Die Compagnieen der Buürger
werden mit dem Herzogl. Militair gemeinſchaftlich die
Wachen beziehen. 2) Den Buürger Compagnieen
werden an den Wachen Feuergewehre und Munition
verabreicht. 3) Von den Wachen aus werden hin-
länglich ſtarke Patrouillen die Straßen durchziehen.
4) Von 7 Uhr Abends an werden Zuſammenrottirun-
gen nicht geduldet, und als ſolche wird angeſehen
werden, wenn mehr als 4 Perſonen auf den Straßen
zuſammen ſtehen. 5) Jm Falle Rottirungen ſtatt
finden und der Aufforderung, ſich zu trennen und zu
Hauſe zu begeben, nicht ſofort Folge geleiſtet wird,

werden militairiſche Zwangs Maaßregeln ergriffen
und nöthigen Falls wird ſogar Feuer gegeben werden.
6) Frauenzimmer und Kinder ſollen nach 7 Uhr Abends
auf den Straßen nicht geduldet werden. Sie ſind,
wenn ſie betreten werden, an die Wachen abzuliefern.
7) Wenn auf einer Straße Unruhen wahrgenommen
werden ſollten, ſo iſt dieſelbe ſofort zu ſperren.
8) Die Meiſter aller Gewerbe ſind dafuür verantwort-
lich, daß die Lehrlinge und Geſellen, welche bei ihnen
wohnen, nach 7 Uhr Abends das Haus nicht verlaſſen.
9) Die Einwohner werden erinnert, nach 7 Uhr vor
der Hausthur ſich nicht aufzuhalten, um ſich nicht un
glucklichen Zufaällen auszuſetzen. 10) Von 6 Uhr
Abends an ſollen alle Branntwein- und Bierſchenken
geſperrt werden und die darin betroffenen Perſonen

nöthigen Falls angehalten werden, ſich daraus zu ent
fernen. Wir vertrauen zu dem Eifer unſerer Mit
bürger fur das Wohl und die Ruhe der Vaterſtadt,
daß ſie den durch die Umſtande dringend gebotenen
Maaßregeln gern ſich fugen, dadurch zu Erreichung
der ſo hochwichtigen Zwecke beitragen und alle ihre
Krafte aufbieten werden um uns bei unſerm Beſtre-
ben, Perſonen und Eigenthum in Schutz zu nehmen,
zu unterſtutzen. Braunſchweig, am 8. Sept. 1830.
Der Stadt Magiſtrat hierſelbſt. Bode. Stiſſer.
Langerfeldt.

Hamburg, d. 6. September. Ein Haufe des
niedrigſten Geſindels, welcher geſtern Abend in der
Vorſtadt Hamburger Berg aufs Neue die Ruhe zu

ſtoören verſuchte, iſt durch zweckdienliche Maaßregeln
in ſeinem frevelhaften Beginnen verhindert worden,
obgleich es zu bedauern iſt, daß einer der Ruheſtoörer
n den Tod gefunden und zwölf verwundet worden

ind.
Frankreich.

Paris, d. 3. September. Der heutige Cour-
rier frangçais enthalt Folgendes Eine telegra

phiſche Oepeſche meldet, zu Nimes ſeyen neue Un-
ruhen ausgebrochen. General Solignac ſoll Ordre
erhalten haben den Befehl über die dortige Militair-
diviſion zu übernehmen traurig iſt, daß dieſe Maaß-
regel nicht fruher ergriffen ward. Die Kontrerevolu-
tion regt ſich, um Frankreich in Unruhe zu ſetzen. An
anderen Orten ſind in Folge der Stimmung des Volks,
das über die Schlafrigkeit in den erwarteten Refor-
men gereizt iſt, betrubende Auftritte vorgefallen. Zu
Jſſoudun hat man ſich geweigert, die indirekten
Steuern zu bezahlen; zu Rochefort hat die An-
weſenheit des General Despinois tumultuariſche Sce-
nen veranlaßt. Zu Metz, Saargemuünd, Pont-
à-Mouſſon und Befort haben die Regimenter
diejenigen Offiziere verjagt, von denen ſie glaubten,
daß ſie der neuen Ordnung der Dinge nicht zugethan
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ſeyen. Dieſe Exceſfe geben dem öffentlichen Vertrauen
einen unſeligen Stoß und ſetzen die vottkommene Be-
feſtigung der Ordnung und Sicherheit, ohne welche
fur Frankreich keine Wohlfahrt möglich, noch weiter
hinaus. Es iſt dringend nothwendig, daß das Gou-
vernement ſchleunig Maaßregeln treffe Um die
Gährung der Gemuther zu ſtillen oder die Semäbun

gen der Bösgeſinnten zu unterdruücken.
Unordnungen der ſchlimmſten Art, meldet derGlobe, ſind am 29. Auguſt unter den Truppen,

welche die Garniſon von Metz bilden, ausgebrochen.
Faſt alle Regimenter haben ſich empört und verlang
ten die Abſetzung ihrer Offiziere; mittelſt der De
monſtrationen, womit ſie ihr Begehren unterſtuützten,
ſetzten ſie es auch wirklich durch. Das Dragonerregi-

ment begann am Sonnabend zu revoltiren. Die Ent-
laſſung ſeiner Offiziere wurde ihm bewilligt. Tags
darauf kam es zur Parade, als ob nichts vorgefallen
waäre. Dieſes Beiſpiel blieb nicht ohne Folgen. Am
Abend deſſelben Tages verfugte ſich das 6. Artillerie
regiment zu ſeinem Obriſten, um die Fahne und die
Regimentskaſſe wegzuholen. Die Thüren ſeiner Woh
nung wurden erbrochen, alle Möbeln in derſelben zer-
ſchlagen und zum Fenſter hinausgeworfen. Das O.
Artillerieregiment und das Geniekorps waren die ein
zigen, die dem Beiſpiele nicht folgten. Man glaubt,
dieſe Unordnungen, welche die ſchlimmſten Folgen ha-
ben konnen, ſeyen durch die treuloſen Einfluſterungen
von einigen Leuten, die nicht zur Armee gehören, ver
anlaßt worden.

Schaaren von Druckern haben ſich heute nach den
Bureau's mehrerer Journale, die mit mechaniſchen
Preſſen gedruckt werden, begeben, und die Oruckerei-
beſitzer mit Gewalt zwingen wollen, ihre Blatter in
Zukunft auf gewöhnlichen Preſſen abziehen zu laſſen,
damit eine größere Anzahl von Oruckergeſellen Arbeit
erhalte.b Wris, d. 4. September. Der britiſche Bot-

ſchafter Lord Stuart hatte geſtern nebſt den Bot-
ſchaftsſekretairs die Ehre, mit dem Könige und der
königl. Familie zu Mittag zu ſpeiſen.

Paris, d. 5. Sept. Jn der geſtrigen Sitzungder Deputirtenkammer gab der Miniſter der

Bekanntmachungen.
Den guten, biedern Bewohnern von Halle ſagt

der Unterzeichnete und die 4te Jager- Abtheilung bei
ihrem heutigen Ausmarſche nach dem Rhein nochmals
ein herzliches Lebewohl.

Halle, den 8. September 1830.
v. Bockelmann,Obriſſeglenont.

5

auswärtigen Angelegenheiten Graf Mole,
die wichtige Erklärung ab, daß die gegenwärtige fran
zöſiſche Regierung die Anerkennung der ſuüd-

nen Freiſtaaten entſchieden
abe.

Sammtliche Blätter wurden der Vorſicht halber
heute unter dem Schutz der Nationalgarde gedruckt.
Die unruhigen Bewegungen, welche von den Buch-
druckern ausgegangen ſind, nahern ſich ihrem Ende

Zuletzt eingegangene Nachrichten.
Aus dem Haag, d. 5. Sept. Geſtern Mor-

gen um 92 Uhr iſt Se. Königl. Hoh. der Prinz von
Dranien aus Bruſſel hier angekommen und in ſei-
nem Palais abgeſtiegen. Der König empfing ihn in
Gemeinſchaft mit der Prinzeſſin von Oranien Und
Hochſtderen Kindern an den Stufen des Pallaſtes.
Nach einer Viertelſtunde kehrten Se. Majeſtät zu Fu
ße nach Höchſtihrem Palais zurück. Als bald darauf
der Prinz v. Oranien ſich zu Sr. Majeſtät verfugte,
wurde Seine Koönigliche Hoheit mit dem Fuſe:
„Huzzah!“ und „Oranje boven!“ von allen Seiten
begruüßt. Der Prinz ſchien ungemein bewegt zu ſeyn.

Heute iſt hier eine Königl. Prockamation erſchienen,
in welcher der Monarch die Gefühle der waärmſten
Theilnahme fur das Beſte ſammtlicher Provinzen des
Reichs ausſpricht, und namentlich die Provinzen des
Suüdens auffordert, mit Vertrauen auf die Entſchei-
dung der Generalſtaaten, welchen die dem Prinzen
von Oranien mitgetheilten Wunſche der Belgier vor
gelegt werden ſollen, zu blicken.

Der Staats- Courant meldet: „Durch Sr.
Majeſtat Beſchluß vom 3. d. M. iſt Herr C. F. vanMaanen unter Dankbezeigung fur ſeine langen, treuen

und eifrigen Dienſte, ſeines Amtes als Juſtiz Mini
ſter ehrenvoll entlaſſen worden, und zwar in Folgeſeines von ihm in der Hoffnung geſchehenen Anſuchens,

dadurch unter den gegenwartigen Umſtänden zur Be
ruhigung der Gemüther und zur Herſtellung von Ruhe
und Ordnung beizutragen.

Die monatliche Lieferung der Fourage fur die in
hieſiger Stadt ſtationirte berittene Königl. Landgensd'ar
merie, ſoll vom 1. Januar bis ult. December 1831.
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden,
und iſt hierzu ein Termin zu Rathhauſe

auf den 21. September d. J.
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreis Secretair
Adlung anberaumt, zu welchem wir Unternehmungs
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(aſtige mie dem Bemerken einladen, daß die Bedingun
gen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 6. September 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellig. Bertram. Lehmann.

Bekanntmachung.
Die monatliche Lieferung der Fourage, fur die im

Saalkreiſe ſtationirte berittene Landgensd'armerie ſoll
auf den Zeitraum vom 1. Januar bis ultimo December
1831 an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben
werden.

Zu dieſem Behufe ſteht Termin auf
den 24. September c. Vormittags 10 Uhr

allhier im landräthlichen Geſchaftslocale an, wozu Un
ternehmungsluſtige eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge-
macht, koönnen aber auch taäglich, von heute an hier ein
geſehen werden und bemerke ich vorläufig, daß

2 Pferde in Connern,
1 Pferd in Lööbejun,
1 Pferd in Wettin,
1 Pferd in Bruckdorff und
1 Pferd in Poplitz

verſorgen ſind.t re den 4. September 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe,

v. Kroſigk.

Bekanntmachung.
In einer hier anhangigen Unterſuchung ſind die

nachſtehend verzeichneten Gegenſtände, wahrſcheinlich
auf unrechtmäßige Weiſe erworben an uns übergeben
worden.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem
Bemerken daß wir einen Termin in unſerm Gerichts
lokal (kleine Steinſtraße No. 214. eine Treppe hoch) auf

den 4. October d. J. fruüh 10 Uhr
zur Anmeldung Seiten des etwa beſtohlenen Eigenthu
mers und Anzeige über die Zeit und die Art und Weiſe
des Diebſtahls angeſetzt haben, uüberlaſſen jedoch dem
Beſchädigten, die Anzeige ſeiner Gerichtsobrigkeit zu
machen.

Halle, d. 1. September 18330
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Schulze.
Verzeichniß der verdächtigen Gegenſtände

4) ein Spaten ohne Stiel, alt, ein ziemlich kleine H.
darauf,

2) eine Kartoffelhacke, alt, ohne Stiel,
3) zwei Hammer, alt, und der eine etwas größer als

der andere, auch mit nur halbem der Lange nach ge
ſpaltenen Stiele, der andere ein Dengelhammer,

4) zwei Meiſel, der eine ohne Stiel, mit grober Leine-
wand umwickelt, etwas breit, der andere ſchmäler
mit einem hölzernen Stiele verſehen,

5) eine Schiebkarre, alt, von Birkenholz, an der vor
derſten Querſparre mit Eiſen beſchlagen und in der
Mitte ein eiſerner Ring. Die Fuße auch von Eiſen
in der Mitte derſelben Holz geſpannt,

6) drei leinene Betttücher, von ziemlich grober Leine
wand,

7) vier Manns, 6 Frauenshemden und 1 Kinder
hemde von ziemlich grober Leinewand. Hinſichtlich
dieſer Gegenſtände ſo wie der Betttucher suh 6. liegt
mehr der Verdacht vor, daß die Leinewand geſtohlen
worden,

8) circa 13 w rohe Schaafwolle. Es iſt zu vermu-
then daß dieſe Wolle von geſtohlenen Schaafen her-
ruhrt,

9) vier Tuücher,
a) ein ſeidenes, gruün, blau, gelb und violet unter

miſcht,
b) ein kattunenes, grüner Grund, Streifen weiß

und roth mit gelben Blattern,
c) ein baumwollenes, dunkelblau, mit hellblan,

halbſeiden hellblauen Streifen,
d) ein kattunenes, dunkelrother Grund mit Blumen

grun, hellblau, gelb und weiß,
10) 4 Schuürzen,

a) eine baumwollene, blau und weiß der Länge nach
geſtreift,

b) eine desgl. Herrnhuter Zeug, dunkelblauer Grund
und weiß, gelb und roth geſtreift,

c) eine desgl. Herrnhuther Zeug, roth und blauge-
wuürfelt, mit weißen Querſtreifen,

c) eine desgl. roth mit weißen ſchmalen Streifen,
11) ein neues Halstuch weiß mit braunen Blumchen

und Kante von letztgedachter Farbe,
12) ein Bettuberzug, zwei Kopfkiſſenzuüge und ein

Ueberzug uüber einen Pfühl von roth, blau und weiß
geſtreifter und carrirter Leinewand,

13) 4 Sacke zum Theil alt und zerriſſen,
14) 3 Tiſchtucher gewaärfelt,
15) 1 Handtuch von grober Leinwand mit blauen Quer

ſtreifen,

16) eine Quantität geriſſene Federn, von Huhnern,
Gänſen und Enten untermiſcht,

17) 6 Ellen gedruckte Leinwand in 2 Reſten, beide
dunkelblau, der eine aber mit hellblauen Blumchen,
der andere mit hellblauen Tipelchen,

18) 2 Reſte Leinewand hellblau,
19) 2 Reſte dergleichen dunkelblau mit hellblauen Ti-

pelchen,

20) 1 ſchwarzſeidenes Tuch mit einem ſchmalen, grün
und weißen Streifen im Rande,

m



gelb, blau und feuerroth,
22) 5 Jopen von denen 4 von Leinwand und ziemlich

alt und zerriſen, eine von Kattun, weiß und bkau
geſtreift mit gelben Blumen.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf der den Erben

der hieſelbſt verſtorbenen Ehefrau des Muhlkentneiſters
Chriſtian Muüller, Johanne Charlotte geb.
Graßhoff hieſelbſt in der Braugaſſe sub No. 885.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach Ab-
zug der öffentlichen Laſten auf 249 Thlr. 5 Sgr. abge-
ſchätzt worden iſt, und zur Anmeldung und Nachwei-
ſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Nealanſpruche, ſteht ein Termin auf

den 3. Decbr. d. J. des Vormittags um 40 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Deputir-
ten, Herrn Land -Gerichts-Rath Gneiſt an, wozu
alle beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die
unbekannten RNealgläubiger, und zwar Letztere bei Ver-
meidung der Präktuſion gegen den neuen Befitzer hier
durch vorgeladen und reſp. aufgefordert werden.

Eisleben, am 20. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
I 22

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf der dem

Leinewebermeiſter Friedrich Schade und deſſen
Ehefrau Karoline geb. Petzold zu Helfta zu-
gehörigen Grundſtücke beſtehend in einem zu Helfta
sub No. 84. belegenen Wohnhauſe nebſt Zubehör und
6 Morgen Acker, in daſiger Flur, welche ohne Abzug
der öffentlichen Laſten auf 776 Thlr. 26 Sgr. abge-

ſchätzt worden ſind, und zur Anweldung und Nachwei-
ſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real
anſpruche ſtehet ein Termin auf

den 23. November c. des Vormittags um 9 Uhr
in dem Gaſthofe zu Helfta vor dem ernannten De
putirten Herrn Landgerichts-Rath Bartels an, wo-
zu alle Beſitz- und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie

219 ein buntſeidnes Tuch, mit breiter Kante grün,

Anſpruche, iſt ein peremtoriſcher Termin auf
den 46. November dieſes Jahres

Vormittags 41 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Gläubiger, und zwar letztere, bei Ver
meidung der Pracluſton gegen den neuen Beſitzer hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 41. Auguſt 1830.
Vermöge Auftrags-

Königl. Preuß. Gerichts Amt,
Wahn.

Alle diejenigen welche ſich mit ihren Anſprüchen
und Forderungen an die bis Oſtern dieſes Jahres
unter der Firma Friedrich Wilkens Witwe. in
hieſiger Stadt beſtandenen Handlung, weder in dem

dazu angeſetzt geweſenen Liquidationstermine am 26.
huj. noch bis jetzt gemeldet haben, werden damit kraft
dieſes, zufolge der Edietalladung vom 45. Juni d. J.

praäcludirt und zum ewigen Stillſchweigen verwieſen.

die unbekannten Realgläubiger, und zwar letztere bei
Vermeidung der Prakluſion gegen den neuen Beſitzer
hierdurch eingeladen und aufgefordert werden.

Eisleben, am 6. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Landgericht.

Grabe.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver-

kaufe des, dem Schuhmachermeiſter Friedrich Kle-
be allhier zugehörigen, am Topfmarkte hieſelbſt sub
No. 110., belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, von
welchem die gerichtliche Taxe, nach Abzug der Laſten,

160 Thlr. 25 Sgr.

Decretum Braunſchweig, d. 27. Auguſt 1830.,
Herzogl. Braunſchw. Luüneburg. Diſtrictsgericht

hieſelbſt.

C. F. Pini.
Die Ausſtelkung und der Verkauf der in der Stadt

Armenſchule von den Kindern daſelbſt gefertigten Ar
beiten, ſoll auf

den 15. und 16. September
in der Wohnung der Madame Lehmann auf dem
großen Berlin ſtattfinden wozu ich alle hochverehrte

Goönner und Freunde ergebenſt einlade,
Halke, den 7. Sept. 4830.

Der Vorſteher der Arbeitsanſtalt der Stadtarmenſchuble.
F u ß.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Den Gerichtseingeſeſſenen zu Paſſendorf und

denjenigen Perſonen, welche bei dem hieſigen Gericht
etwas anzubringen haben, wird hiermit bekannt ge-
macht, daß als Gerichtstage

der t5. September
G. October
3. November
1. December

an Gerichtsſtelle auf dem Rittergute zu Pafſendorf
beſtimmt worden ſind.

Pafſendorf, am 4. September 1830.,
Das Patrimonial- Gericht allda,

Dietz e.
Jm Auftrag einer von hier abgereiſten Familte,

in dieſem Jahre

ſollen die der Veränderung halber zurückgelaſſenen

betraogt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweifung der
aus dem Hypotheken Buche nicht erſichtlichen Real
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Meubles und Hausgeräthe, wobei 12 ganz neue gut
polirte Rohrſtuhle, ein Sopha, Tiſche, männliche und
weibliche Kleidungsſtucke, Tiſch, Bett- und Leib Wa-
ſche, gute Federbetten, ein Waſchkeſſel, Waſchgefäße,
ein ſehr guter Alkovenverſchlag mit zwei Glaschuren,
und andere Sachen mehr ſich befinden öffentlich an die

eiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert
werden, und iſt zu dieſem Auctions Termin der 16.
Sept. c. Nachmittag um 2 Uhr in meinem Auctions-
Locale große Ulrichsſtraße Nr. 77. abzuhalten feſtge-
ſetzt.

Es werden noch Sachen von hohem und niederem
Werth zu dieſer Auction angenommen, und bittet ſolche
nebſt dem dazu nöthigen Verzeichniß bald moglichſt zu
ſtellen.

Halle, den 7. September 1830.
Gottlieb Waächter,

Gerichtlich verpflichteter Taxator und Auctionator.

Mein herzlicher Dank iſt bei meiner Armuth Alles,
was ich dem Herrn Dr. Dzondi in Halle fur
meine Herſtellung geben kann! aber ungerugt kann ich
es nicht hingehen laſſen, daß ich von mehreren ſehr tuch-
tigen Chirurgen zwei Jahre lang gemartert worden bin,
welche meinen Schaden am Arme zuletzt fur unheilbar,
und mich fur verloren hielten.

Sonderbar klang zwar der Rath des Herrn Dr.
Dzondi gegen die Vorſchriften, welche mir ſo man-
cher Quälgeiſt gegeben hat, aber ein einziges Recept und
eine ſechsmalige Beſichtigung war hinreichend mich völ-
lig hergeſtellt und meinen Eltern wieder gegeben zu ſehn.

Nochmals wiederhole ich hier vom Schloßberge
Dank, Dank dem großen Mann!

Schloß Mansfeld, im September 1830.
F. Schrader.

Es wird nahe an einer Königl. Sachſiſchen Provin
zialſtadt hinſichtlich des Abſatzes in einer ſehr vortheil-

haften Gegend gelegenen Kalk und Ziegelbrennerei ein
Compagnon oder Pachter geſucht, welcher ein Capital
von 1200 Thaler dahin verwenden kann. Nähere
Nachrichten hierüber (bei dem auch der Anſchlag zur
Einſicht bereit liegt) ertheilt Herr Friedrich Kom

pel, Leipzigerſtraße No. 322. in Halle.
Auch iſt daſelbſt die Oeconomie zu verpachten und

kann bei einem größern Capital pachtweiſe damit ver
bunden werden.

Eine einſpännige Chaiſe vorn aufſtehend iſt billig zu
verkaufen auf dem Schlamme No. 955.

Halle, den 8. Sept. 1830.

Ein erfahener Branntweinbrenner mit guten Zeug-
niſſen verſehen und ein Gehuülfe, beide unverheirathet,
werden zu Michaelis auf dem Rittergut Bennſtädt
geſucht.

Fonds und Geld Cours,

Berlin, S S e Pr. Cour,d 1830 e Br. c Br. G.St. Schuldſch. 49717 963 Kur u. Nm. do. 41057,
Pr. Engl. Anl. 18 5 100 Schleſiſche do. 4107

do. 225 100 Dom. Pfandbr. 5)Pr. Engl. Ob, 30 4 924 frückſt. C. d. Km. 70
Km. Ob. m. l. C. 963 do. do. d. Nm. 70
Nm. Jnt. Sch. do 4 964 Zinsſch. d. Km. 71Serl. Stadt Ob. 4 995 do. do. d. m. 71Königsb. do. 4 97 Hot. vollw. D. 183
Elbing. do. (45 99 Heue dito 195Danz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or 135 127
Weſtpr. Pfob. A. 4 984 Disconto 531 63
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 100
Oſtpr. Pfandbr. 4 1005
Pomm. Pfandbr.4 1053

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 9. September.
Weizen 2thl. 5 ſgr. pf. bis à thl. 16 ſgr. 3 f.

Roggen 5 4 15Gerſte 22 6 25Hafer 20 3den 11. September.

Welzen 1 thl. 20 ſgr. pf. bis 2 thl., 10ſgr. f.

Roggen 2. 6 10Gerſte 20 25Hafer 17 6 20Magdeburg, d. 10, September. (Nach Wispeln.)
Weizen 40 523 thl. Gerſte 225 26 thl.
Roggen 38 Hafer 15 18

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 11. September.

Weizen 5 thl. 8 gr. bis 2 thl. 16 gr.
Roggen 2 20 2 29Gerſte 1 14 I 16Hafer 1 6 1Rappsſaat 8 16 8 20W. Rübſen 8 12 5 14S. Rübſen 6 18 6 2 20Del, die Tonne 83

Beilage

9
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Beilage zu Ne 73. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

F. W. A. Moſch aus Berlin,
Baumwollen- und Leinen Waaren Fabricant,

empfiehlt zu dieſem Markte eine Auswahl der neueſten
KleiderStoffe den ſeidenen ganz ähnlich, ſo wie auch
mehrere neue Muſter geſtreifte, gaspirte, Atlas-
Ginghams, Jndiennes, engliſch Leinen, Halb Piquée,
Parchent, glatte Gaze, roth Koper, weiße Bettdecken
von 1 Thlr. bis 4 Thlr. das Stuck, ſo wie noch mehre
in dieſes Fach einſchlagende Waaren zu dem billigſten
aber feſtgeſtellten Fabrik Preis. Der Verkauf geſchieht
in einer Bude vor dem Gaſthof zum Goldnen Engel
und Ulrichsſtraße No. 15.

Den Empfang unſerer diesjährigen erſten
Sendung Haarlemer Blumenzwiebeln, beſte-
hend in Hyacinthen, Tulipanen, Tacetten,
Narciſſen, Jonquillen, Ranunkeln, Jris,
Crocus, Lilien c. zeigen hierdurch ergebenſt an,
wir bitten unſere geehrten Abnehmer, die uns
bereits in Nota gegebenen Commiſſionen bal-
digſt in Empfang zu nehmen, und bemerken
nur noch, daß ſich dieſe Sendung durch ganz
vorzugliche Waare auszeichnet.

Halles den 7. September 1830.

e Praſſer Comp.Große Klausſtraße No. 873.
Feinſtes Jagd und Scheiben-Pulver.
Engliſche Potent Poſten und Schroten in allen

Nummern.
Blei.
Zundhutchen, ſowohl von Sellier Bellot in

Leipzig wie von Dreyſe Collenbuſch
in Sommerda, bei

Friedr. Picht,
Ober- Leipzigerſtraße No. 1650.

Sehr ſchöne Engliſche Voll- Heringe das Stück zu
8 9 Spf., in Schocken noch billiger bei

Friedr. Picht.
Naumburger Weine das preuß. Quart zu 125
5 Sgr. bei

Friedr. Picht.
Anzeige fur Blumenliebhaber.
Die Ankunft ſeiner erſten Sendung achter Haarle-

mer Blumenzwiebeln, wofuür Verzeichniſſe unentgeldlich
ausgegeben werden, zeigt hiermit ergebenſt an

C. H. Riſel am Markte.
Fetten geräucherten Lachs empfing

C. H. Riſel am Markte.

Markt- Anzeige
von J. A. Henckels, StahlwaarenFahrikant

aus Solingen.
Das Zutrauen deſſen ich mich bei meinem erſten Be

ſuch im letzten Markt vom hieſigen Publikum zu er
freuen hatte, hat mich bewogen, auch dieſen bevorſte
henden wieder zu beſuchen und empfehle zum en gros
und en détail Verkauf zu feſten Fabrik Preiſen in
großer Auswahl: Meſſer und Gabel, der Griff in El-
fenbein, Ebenholz, weiß Knochen Hirſchhorn, Stahl
u. ſ. w. ordinaäre bis zu den feinſten Sorten (ietztere die
beliebten Balance- Meſſer), dazu paſſende Deſſert und
Vorlege- Meſſer verſchiedene Kuchen-, Buchbinder-
und Schlacht Meſſer ferner Raſier-, Leder-, Com-
toir Garten Jagd und Taſchen Meſſer,
Scheeren: als Damen-, Papier, Nagel, Schnei-
der, Lampen- und Lichtſcheeren Kinderſäbel und Kin-
derflinten, Piſtolen und Terzerole, Rappierklingen,
Feuerſtahle, Schluſſelhaken, Knebel zu Damentagſchen,
Pfropfenzieher, Meſſerſchärfer, Schafſcheeren, Ha
ſenbrecher, Zuckerbeile und Meſſer c.

Und bemerke hierbei, daß es wahrſcheinlich iſt, daß,
wenn ich wieder den hieſigen Platz beſuche, dies wohl
wenigſtens ein Jahr werden duürfte; ferner bitte ich die
geehrten Herrſchaften, die mich mit ihrem Beſuch zu
beehren gedenken, ſolche Zeit dazu zu wählen wo nicht
ſo großer Andrang zu erwarten ſteht.

Mein Stand iſt in einer Bude mit meiner Adreſſe
verſehen, zwiſchen dem Ober und Unter-Steinthore.

Kunftige Mittwoch Nachmittags 3 Uhr als den
15. d. M. ſollen einige 20 Morgen Grummt an der
Hohen- Brücke meiſtbietend auf dem Stiele verkauft
werden.

Halle, den 11. September 1830.
Kirchner.

Der zweite Abdruck der Schrift
„Die Pietiſten als Revolutionaire gegen Staat
und Kirche,

eine kirchlich politiſch philoſophiſche Hypotheſe
von Dr. Weidemann, Königl. Preuß. Ju,
ſtiz-Commiſſar,“

welcher die Geſchichte der neueſten Volksbe“
wegung in Leipzig beigedruckt worden iſt, hat ſo
eben die Preſſe verlaſſen, und iſt gegen baare Zahlung
von 10 Sgr. oder 8 Ggr. Cour. netto pro Exemplar in
der unterzeichneten Expedition, in der Buchdruckerei
Herrn Heinrich Ruffs jun. und in der Hell-
muthſchen Buchhandlung in Halle zu haben.

Halle, den 11. Sept. 1830.
Die Expedition der Redaction der Zeitſchriften

„Salina“ und der Denk- und Leſefrüchte.
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m e e eage- ung Nacht- Netze zum Ierchen-
S Streichen, wie auch andere Netze, was zur

niedrigen Jagd gehöret, sind pei mir zu
habetr, auf dem Neumarki No. 1346. nahe

S am Vlrichsthor.

S Friedrich Langhans.
W e

Empfehlung
Zu dem bevorſtehenden Wiefenmarkte in Eisleben,

wird den Markt-Montag, Dienstag und Donnerstag,
beim Vogelſchießen, an Jable d'höte auf meinem
Saale geſpeiſt, ſo wie täglich portionsweiſe, nach den
ausgehängten Kuchenzetteln bei mir gegeſſen werden
kann. Meine Auswahl ſehr vorzuglicher Getranke, ſo
wohl warmer als kalter, erlaube ich mir als neuer Wie-

ſenhauswirth meinen reſp. Gäſten beſtens zu empfehlen.

Jasper,
Wirth des Wieſenhauſes.

Ein Ziegelbrenner
der ſich als ſachverſtändig und ehrlich ausweiſen kann,
findet am 1. Januar 1831 eine Anſtellung in meiner
Ziegelei hier in Friedeburg.

F. Siegmund.
Wer geſonnen iſt Oſtfrieſiſches Rindvieh zu kaufen,

der habe die Güte die Beſtellungen bei mir zu machen,
indem ich ſolches kunftigen October Monat liefern werde.

Auguſt Alike,
Barfußer- Straße No. 119.

Bekanntmachung.
Da durch den Tod unſers guten Vakters, wir den

Halleſchen Pferde- Markt mit unſern vielen Pferden
nicht beziehen können, ſo benachrichtigen wir alle unſere
guten Handels Freunde, daß wir dieſen kommenden
Eisleber Pferde Markt mit einem ſtarken Transport
guter Pferde beziehen werden, und bitten uns mit Jh
rer Gegenwart zu beehren.

Guſten, den 11, September 1830.
Die Gebruder Viktor,

Pferdehandler.

Ein gebildetes Mädchen, 23 Jahr alt, die in weib
lichen Arbeiten nicht ungeſchickt iſt und mehr auf eine
freundliche Behandlung als großem Gehalt ſieht, ſucht
in einer Land oder Hauswirthſchaft zu Michgelis d. J.
ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt auf por
tofreie Briefe Keil in Schlettau bei Halle.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:

Für Blumenfreunde und angehende
Gärtner.

Gerhardt's Handbuch der

Biun m i ſt e r e i.Oder grundliche Anweiſung, alle vorzuglichen Blumen
und Zierpflanzen in Garten, Gewachshäuſern, Zimmern
und Fenſtern zu ziehen nebſt botaniſcher Beſchreibung

und ſpecieller Angabe der Cultur von mehr als 2000
Arten ſolcher Gewachſe. Jn alphabetiſcher Ordnung.
Fur Blumenfreunde und angehende Gaärtner. Nach

vieljahrigen Erfahrungen bearbeitet. 8.
Preis 1 Thir. 15 5 Sgr.

Fur Muühlenb?ſitzer.
Die Mahlſſch e i b en.

Oder Beſchreibung und Abbildung eines neuen, durch
dreizehnjahrige Erfahrung erprobten Mahlgeraäths fur
Getreidemuhlen. Von G. L. Schreiber, Königk.
Preuß. Bau Conducteur und Muhlenbaumeiſter. Mit

2 Tafeln Abbildungen. 4. Preis 223 Sgr.

Seidler's praktiſcher Unterricht im

Feldm eſſenfur den Burger und Landmann.,
Oder leichtfaßliche Anweiſung wie jeder Buürger und
Landmann, der nur die vier Species der gemeinen Re-
chenkunſt verſteht, den Flacheninhalt eines jeden Grund-
ſtuücks, als Särten, Aecker, Wieſen u. dgl., aufs ge
naueſte beſtimmen und ſich alſo vor etwanigen Benach-
rheiligungen durch Andere ſichern kann. Nebſt der Be
ſchreivbung eines neuen, hoööchſt einfachen Winkelmeß-
inſtruments, welches ſich ein Jeder ſelbſt anfertigen

kann. Mit Abbildungen 8. Preis 20 Sgr.



Ein Raäuberanfall in Mexiko.
(Reiſeabentheuer des Engländers Dickſon.)

(Fortſetzung.)
Man ſchlug ſodann die Koffer auf mit einer Axt.

Meine Lage unter den Leichen vergönnte mir, ein we-
nig die Augen zu öffnen. Jch erblickte mehr als zwan
zig Räuber um mich her. Etwa funfzehn derſelben
waren mit unſerer Bagage beſchaftigt. Kleider und
Waſche lagen auf der Erde ausgebreitet, und jeder
nahm davon, was ihm gefiel. Jch bemerkte auch
meinen ganz neuen Mantelſack, der in mehrere Stücke
zerriſſen wurde. Aber wonach die Banditen am mei-
«3 forſchten, das fanden ſie am wenigſten namlich

old.
Darüber geriekhen ſie in eine unbeſchreibliche Wuth,

die ſich durch ihre oft wiederholten Fluche und Verwün-
ſchungen beurkundete. Sie durchſuchten die Kutſche
aufs neu; eben ſo vergeblich als vorher.

Ganz in meiner Nähe lagen ungefähr zwanzig Rau
ber auf dem Raſen, mit dem bloßen Sabel in der
Fauſt, Dolch und Piſtol im Gurtel. Andere zu Pferde
ſchienen Wacht zu halten. Jn einiger Entfernung wa-
ren mehrere Pferde an Baäumen befeſtigt, mit den
Leichen der erſchoſſenen Rauber. Neben ihnen befan-
den ſich die beiden Frauen ebenfalls angebunden und
von zwei oder drei Raubern bewacht. Sie wandten
uns den Ruücken.

Nach einiger Zeit eilten mehrere Banditen im Ga-
lopp herbei. Sie fragten, ob der Hauptmann befoh-
len habe, ihm entgegen zu kommen, oder ſich nach dem
gewöhnlichen Stelldichein zu begeben Dieſe Frage
gab mir eine kurze Hoffnung, die jedoch bald durch die
Antwort vernichtet wurde: „Nein, wir ſollen hier
bleiben, bis er ſelbſt erſcheinen wird.

Wo iſt ſein Bruder? fragte die andere Stimme.
Jſt er nicht ſchwer verwundet

„Ein Schuß in den Kopf!“ war die Gegenrede.
„Er muß jetzt ſchon kalt ſeyn. Der Hauptmann hat
geſchworen, ſeinen Tod auf eine ſchreckliche Weiſe zu
rachen.

„O jala! (verfluchtes Geſchieß), ſchrien die An
dern. Die Beſatzung von Acajete kann Wind davon
bekommen haben und wir werden ſie vielleicht bald
auf der Ferſe haben.

Nach dieſen Worten trat eine große Stille ein;
ich vernahm nur den Schritt der Schildwachen und
das Gefluſter der Banditen. Naheten ſie ſich ſo ver
ſchloß ich ſchnell die Augen. Horte ich, daß ſie ſich
wieder entfernten, ſo wagte ich es, ſie zu öffnen. Jch
ſchaute ſeitwarts gegen die Pferde auf welche die Lei

11

Mein Erſtaunen und meine Beſorgniß vermehrte ſich,
als ich bemerkte, wie groß ihre Zahl ſey. Beinahe
jeder unſerer Schüſſe ſchien einen derſelben niederge-
ſtreckt zu haben. Mein Nachſinnen wurde durch den
raſchen Galopp einer der Vedetten unterbrochen, wel
che ſchrie: „Aufgeſeſſen, aufgeſeſſen! die Soldaten
von Acajete nähern ſich, und dringen in den Wald
Wir ſollten langſt fort ſeyn von hier!“

Mit welcher Wonne ich dieſe Worte vernahm,
kann ich nicht beſchreiben. Jch bebte vor Freude am
ganzen Leibe, als ich ſie ſich in die Sattel ſchwingen
hörte. Aber ſie entfernten ſich nicht, ſondern blieben
auf derſelben Stelle. „Man muß den Kommandan-
ten erwarten er wird bald hier ſeyn!“ ſchrieen meh-
rere Stimmen.

decht, ſagte der Neuangekommene, Jhr habt
Alles geplündert. Aber was werden wir mit den tod-
ten Schurken anfangen?

„Sie können bleiben wo ſie ſind.“
Jſt es nicht befremdend; rief Einer, daß wir bei

dieſen Englandern ſo wenig Gold geſunden während
wir uns auf ſo große Summen Rechnung gemacht
Sie müſſen ihre Baarſchaft irgendwo verborgen haben.

„Warum durchſuchſt du ſie nicht riefen lachend
einige von der Bande. Vielleicht findeſt du noch die
Schätze von Peru zwiſchen Haut und Fleiſch. Auf
jeden Fall Kamerad! halbpart.“

Und einer oder zwei von ihnen ſprangen vom Pfer-
de. Jch verſchloß ſchnell die Augen. Mein Herz
ſchlug hoch auf, als ich ſie nahen boörte.

„Durchſuchen wir erſt dieſe!“ ſagten ſie, indem
ſie zwei der Leichen uber mich hinweg zogen „Die
Hunde haben nichts!“ riefen ſie. Jch zitterte vor dem
Augenblick, wo ſie Hand an mich legen wurden, denn
ich furchtete, ſie möchten bald entdecken, ich ſey nicht
todt. Das Athemholen war mir ſchwerer geworden,
und ich durfte nicht hoffen, es lange zurückzuhalten. Jn
dieſer Beſorgniß fühlte ich mich von zwei ſtarken Fau
ſten ergriffen. Man riß mir die Uniform vom Leibe.
Jch war durch den Blutverluſt ſchwach geworden, ſo
daß wirklich geſchah, was ich furchtete: ich konnte nicht
umhin, Athem zu ſchöpfen. Der Räuber bemerkte
es ſogleich. Er ließ mich fahren, und ſtieß einen
Schrei des Erſtaunens aus

Jch hielt es nun für uüberflüſſig, mir noch langer
das Anſehen eines Todten zu geben, und offnete die
Augen. Das Erſte, was ich anſichtig wurde, war
ein wildes Geſicht mit ſchwarzem Haar, dickem Schnur-
bart und ſtier auf mich gehefteten Blicken.

„Holla, he!“ ſchrie der Räuber und ein holli
ſches Lacheln zuckte uber ſein Geſicht: „Einer dieſer

chen der von uns erſchoſſenen Rauber gebunden waren. Cojos lebt noch.
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Alle Teufel! riefen die Andern und naäherten ſich
raſch, indem ſie mich halb drohend halb triumphirend
betrachteten.

Jch ſagte kein Wort. Unbeweglich erwartete ich
jeden Augenblick den Tod. Alle Hoffnung ſchien für
mich verloren. Jn dem Zuſtande der Halbvernichtung,
in welchem ich mich befand, ſchien mein Ende mir nicht
mehr ſo ſchrecklich, als noch einige Minuten zuvor.
Zudem wußte ich, daß ich vergeblich ihr Erbarmen
anflehen würde.

„Fluch und Verwuünſchung ber den Ketzer!“ ſagte
Einer und erhob ſeine Lanze, mich zu durchbohren.
Zitternd bot ich alle meine Krafte auf, und warf mich
gewaltſam bei Seite. Die Lanze fuhr dicht neben mir
in den Boden.

Hombre, homhbre! rief ein Bandit. Non le
matas el pobre (Bringe ihn nicht um, den armen
Teufel

„Maldito herege!“ entgegnete der Andere. „Laß
mich ihm den Gnadenſtoß verſetzen. Hat ihr hölliſches
Feuer uns nicht viele unſerer Kameraden gekoſtet

Nein, hombre, dejalo (laß ihn, Kamerad)!
Wir haben ſchon genug getödtet, um den Platz warm
zu machen. Es wurde Sunde, auch Den zu expedi-
ren dejalo sera menos escandoloso.

Dieſe Einrede ſchien einige Wirkung auf den An
dern zu außern. Er ließ ſeine Lanze ſinken, und ich
athmete ein wenig freier, als der raſche Trab eines
Pferdes meine Aufmerkſamkeit feſſelte. Jch erfuhr
bald die Ankunft des Hauptmanns. Er ſchrie:
„Hamonos pronto (ſchnell aufgebrochen)! Das ver
wünſchte Geſchieß hat alle Uniformen in Bewegung

eſetzt.“e Kommandant! einer der Jngleſes lebt noch rie-

fen zwei Rauber. Was ſoll man mit ihm machen
Das Schlagen meines Herzens ſchien mir den

ſchrecklichen Ausgang dieſer Scene zu prophezeihen.
Meine Augen irrten von einem dieſer wilden Geſichter
zu dem andern um irgend eine Spur von Mitleiden
auf ihnen zu entdecken. Aber ſie fanden nur den Aus-
druck kalter Grauſamkeit und gleichgültiger Barbarei.

„Lebendig entgegnete der Hauptmann, indem
er vom Pferde ſtieg. Wier iſt er?“

No sabemos (wir wiſſen nicht).
Jch ſah ihn ſich mir nähern. Er zog ſein langes

Meſſer aus dem Stiefel von Oammhirſchleder, blieb
einen Augenblick vor einer der angebundenen Frauen
ſtehen und fragte ſie wuthend: Iſt er einer von de
nen, die geſchoſſen haben
Si Seüor! erwiederte ſie außer ſich vor Entſetzen

bei dem Anblick des Räubers.
Es war um mich geſchehen.

12

„O jala cojo! ſchrie er, und war mit einem
Sprunge mir zur Seite. „Ouartel por el amor de
dios (bitte Gott um Erbarmen), und fahre zur Hölle.“

Er ſtieß den Dolch gegen meine Gurgel. Jch
ſuchte mich zu erheben, ſturzte aber wieder auf die
Seite, und bedeckte mich mit meinen Armen und Han
den. Jn demſelben Augenblicke drückte ſein Knie mei
nen Leib. Sein Meſſer fuhr durch meine rechte Hand
und drang in die Bruſt. Jch ſah ihn das Eiſen aus
meiner Hand ziehen es blitzte vor meinen Augen.
Ein Blutſtrom ſchoß hervor und die moörderiſche Klinge
wühlte wieder und wieder in meiner Bruſt. Jch
habe eine ſchwache Erinnerung von dieſem Kampfe.
Dann wurde Alles Finſterniß, Verwirrung; ich fiel
in Ohnmacht.

Mein langer todesähnlicher Schlummer wurde hin
und wieder durch einige zweifelhafte Empfindungen
unterbrochen, wahnſinnigen Traumereien ahnlich.
Langſam und ſtufenweis wurde ich der Beſinnung wie
der Meiſter. Seltſame, bald dunkle, bald leuchten
de Geſtalten ſchwammen vor meinen Blicken. Dann
kam die verworrene Erinnerung entſetzlicher mit mir
ringender, mich erſtickender Geſtalten. Furchtbares
Seſchrei der Wuth, Todesröcheln, Geheul und Ge
wimmer durchbrauſete mein Gehör. Eine ungeheure
Laſt ſchien mich zu erdruücken. Dann wurde Alles wie
der Chaos und Finſterniß.

Wie und. wann ich endlich vollkommen aus dieſem
qualvollen Zuſtande erwachte, das kann ich unmöglich
ſagen. Aber ich erinnere mich ſehr genau, daß ich um
mich blickte, ohne etwas zu ſehen. Ein dicker Nebel
ſchien mich zu bedecken Nur nach und nach, und mit
vieler Mühe, erkannte ich die mich umringenden Ge-
genſtaände. Das Erſte, was ich ganz in meiner Nähe
erblickte, war ein undurchſichtiger Körper doch mußte
ich lange ſinnen und forſchen, bevor ich mich überzeugte,
daß es unſere Kutſche ſey. Jch wußte nicht, wo ich
mich befand. Jmmer unbeweglich wendete ich meine
Blicke rechts und links. Jch ſah die düſtern Tannen,
den ſchwarzen Hintergrund des Waldes hier und da
einige lichte Stellen. Ploötzlich zerriß der Schleier.
Die ganze Scene des Entſetzens war mir auf's Neue
gegenwärtig. Jch röchelte. Es war mir. als ver-
liere ich den Athem auf immer.

„Großer Gott ſagte ich zu mir ſelbſt, welch
entſetzliches Gefuhl!“ Zum erſten Male verſpurte ich
brennenden Durſt. Mein Mund war wie ausgetrock-
net. Die zitternden Lippen lechzten nach einem Tropfen
Waſſer. Aber es war mir unmoglich, zu ſprechen.
Umſonſt verſuchte ich eine Bewegung zu machen. Jch
war wie feſtgenagelt auf dem Boden. Weder Arme,
noch Kopf, noch Glieder, nichts konnte ich bewegen-

Fortſetzung folgt.
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